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Theorie und Wirklichkeit.
Ein Beitrag zur Klärung der Parteidebatten . — Don Wilh . Kolb .

Der Weltkrieg hat nicht nur das Gefühls » und Seelen¬
leben von Millionen Menschen von Grund aus revolutio¬
niert , sondern dieselben Wirkungen auch auf das p o -
1 itische Denken der Menschen ausgeübt . Viele haben
einen förmlichen Zusammenbruch bisheriger politischer An¬
schauungen erlebt und gar mancher befindet sich im Zu -
stand schwerer Gewissensnöte. Das gilt nicht nur für ein¬
zelne Politiker und Staatsmänner , es gilt ebenso für
Parteien und Regierungen . Der Krieg hat sich als ein
gewaltiger Lehrmeister erwiesen. „Wir müssen
ob wir wollen oder nicht, . umdenken lernen ". So
sprechen heute Parteiführer und Staatsmänner . Diese
allgemeine Erscheinung muß eine gemeinsame
Ursache hoben, andernfalls wäre sie schwer zu erklären . Die
gemeinsame Ursache der allgemeinen Erschütterung bis¬
heriger politischer Maximen erblicke ich in dem gigantischen
Eindruck, den der Krieg hinsichtlich des Gegensatzes zwi¬
schen Theorie und Wirklichkeit , in dem wir uns
bisher vielfach bewegten, hervorgerufen hat . Theorie und
Wirklichkeit sind an sich keine Gegensätze , im Gegenteil ,
fie ergänzen sich gegenseitig, genauer ausgedrückt, sie
sollen sich gegenseitig ergänzen . Daß dies vielfach nicht
mehr der Fall war , darin wurzelt die Ursache der unge¬
heuren Erschütterungen , die der Krieg im politischen
Denken bei so vielen Menschen hervorgerufen hat . D i e
Distanz zwischen Theorie und Wirklichkeit
war zu groß geworden .

Da fam der Krieg , der mit einem Schlage die Spinn¬
gewebe vieler Theorien zerrissen und den Blick für die
lebendige Wirklichkeit wieder geschärft hat . Der Sinn für
das Wirkliche ist wieder erwacht und macht sich allent¬
halben bemerkbar. Die Menschen reflektieren nicht
mehr bloß über das geschichtliche Geschehen , sie erleben
es. Das Schema, in welches bisher unser politisches
Denken hineingepreßt war , ist zerrissen , wir stehen wieder
in K o n t a k t mit der Wirklichkeit . Daraus ergeben
sich ganz bestimmte Folgen für unser polifisches Han¬
deln . Wir fiihlen uns plötzlich frei von der Last und
dem Drucke überkommener Traditionen und haben infolge¬
dessen die Kraft so zu handeln , wie die Vernunft
ies uns gebietet. Wir stolpern nicht mehr wie die letzten
Jahrzehnte über die dünnsten Zwirnsfäden , um uns da¬
durch den politischen Einfluß und den politischen Kredit zu
verscherzen , sondern wir greifen herzhaft zu , wo immer
sich die Gelegenheit bietet , unfern politischen Einfluß zu
verstärken. Worüber man vor dem Krieg des langen und
breiten diskutiert und reflektiert hat , das wird jetzt einfach
getan . Der gesunde Menschenverstand ist wieder in seine
Rechte eingesetzt worden . Dos gilt ganz allgemein , es gilt
aber insbesondere fiir die Verhältnisse innerhalb un¬
serer Partei .

Genosse H ä n i s ch hat im „Hamburger Echo" zwei
lange Artikel zur Klärung der Parteidebatten
veröffentlicht, in welchen er zrl beweisen versucht , daß diese
Debatten jeweils aus besonderen historischen Situationen
entstanden sind , daß die Kämpfe sich nicht um zwei unver¬
söhnlich sich aegenüberstehendc Prinzipien — hie Revo¬
lution , fite Reform — drehten , sondern daß diese „prin¬
zipiellen" Gegensätze weiter nichts waren , als die ideo¬
logische Wrederspiegelung von Gegensätzen der ökonomi¬
schen und Politischen Wirklichkeit .

Ich halte diese schematische Anwendung der ökonomischen
Geschichtstheorie auf die inneren Konflikte unserer Partei
für nicht unbedenklich . Gewiß handelte es sich bei
diesen inneren Kämpfen nicht um zwei unversöhnliche
Prinzipien , es handelt sich dabei aber ebensowenig um
ideologische Wiederspiegelungen von Gegensätzen in der
ökonomischen und politischen Wirklichkeit , sondern um die
Ausläufer eines historischen Prozesses, den die Sozial¬
demokratie durchniachen mußte , um sich von der
politischen Sekte zur politischen Partei zu
entwickeln . Je weiter dieser Prozeß fortgeschritten ist ,
'desto heftiger und zahlreicher wurden die Kon¬
flikte .

In dem Kampf zwischen „Revisionisniiis " und „Radi¬
kalismus " handelt es sich im wesentlichen um den durch
die geschichtliche Entwicklung der Partei intmer mehr her¬
vorgetretenen Gegensatz zwischen Theorie und Wirk¬
lichkeit . Der Kamps geht zurück bis in die Anfänge der
sozialistischen Bewegung . Nicht die Theorie , sondern wie
Hänisch zutreffend bemerkt , die Zeit selbst hat die
Streitfragen immer gelöst und wird sie auch jetzt wieder
lösen . Tie „Zeit selbst" ist aber nichts anderes , als die
Erkenntnis der Wirklichkeit , die sich immer
stärker erweist, als das Spinngewebe der Theorie . Tie
bloß theoretische Erkenntnis mag für den Stubengelehrten
ansreicben, sie genügt aber nicht für das politische Han¬
deln einer Partei . Dazu gehört neben der theoretischen

Erkenntnis auch die der Wirklichkeit . Wenn die
Theorie in einer Partei überwuchert, führt dieser Zu¬
stand mit Notwendigkeit zu Konflikten . Der Theo¬
retiker kann und darf von der Wirklicheit abstrahieren ,
der Politiker darf es nicht , wenn er nicht Gefahr laufen
will , den Kontakt mit der Wirklichkeit und damit seinen
politischen Einfluß und seinen politischen Kredit mehr
oder weniger zu verlieren . Was für den Politiker eine
Frage der Taktik ist , verwandelt sich beim Theoretiker
nur gar zu leicht in eine solche des Prinzips . Nur
so ist es zu erklären , daß wir in den wichfigsten Fragen der
praktischen Politik mehr und mehr uns in eine Sackgasse
verloren , aus der wir vor dem Krieg keinen Ausweg
mehr gefunden haben. Wir standen vor einer Mauer von
„Prinzipien "

, die in Wirklichkeit gar keine Prinzipien
waren , sondern Fragen der politischen Zweck¬
mäßigkeit . Die Wirklichkeit konnte nicht
mehr auf ihre Rechnung kommen , wir hatten ihr alle
Wege mit „prinzipiellen " Resolutionen verbarikadiert .

Für den Sektierer ist die Theorie ein Dogma ,
auf welches er schwört ; für eine politische Partei
aber kann sie nicht mehr sein , als der Wegweiser für
die ökonomische und historische Entwicklung. Wo die
Theorie mit der Wirklichkeit in Konflikt kommt , muß sie
sich einer Korrektur unterziehen.

Daß die Marx sche Theorie über die ökonomisch- histo¬
rische Entwicklung im großen und ganzen sich als durchaus
z u t r e f s : n b erwiesen hat . steht für uns außer jedem
Zweifel . Eine andere Frage aber ist es , ob die „prin¬
zipiellen" Ableitungen aus dieser Marxschen Geschichts¬
theorie für unsere politische Praxis immer die rich¬
tigen waren und ob sie es heute noch sind . Zum Beispiel:
für die Sozialdemokratie steht es fest, daß die ökonomisch-
historische Entwicklung des Kapttalismus in die sozia¬
listische Gesellschaft münden muß . In der sozialistischen
Gesellschaft ist die Monarchie u n d e n k b a r . Folgt
aber aus dieser ökonomisch-historischen Erkenntnis niit
Notwendigkeit , daß die Sozialdemokratie heute die
Monarchie „prinzipiell " negieren und infolgedessen in
einem monarchisch regierten Staat keinen Anteil an der
Ausübung der Staatsgewalt nehmen darf ? Fattisch ist
ja der „Radikalismus " noch viel weiter gegangen, indem er
schlechthin die Teilnahme der Sozialdemokratie an der
Regierungsgewalt „prinzipiell " verworfen bat , gleichviel
ob es sich dabei um eine Monarchie oder um eine Republik
handelt . Freilich hat man für „Ausnahmesälle" ein Hinter¬
türchen aufgelassen. Es ist aber eine blutige Ironie des
Schicksals , daß dieses Hintertürchen , durch welches man das
„Prinzip " schlüpfen läßt , regelmäßig dann geöffnet werden
in u ß , wenn das aufgestellte „Prinzip " die Probe ans
seine Richtigkeit bestehen soll. Das gilt nicht nur für die
Teilnahme an der Staatsgewalt , es gilt ebenso für die
Etatsbewillig ungs - und Präsidenten¬
frage . Die Erfahrung hat eben gelehrt, daß es für eine
große politische Partei praktisch einfach unmöglich ist , auf
die Dauer die politische Negation zum „Prinzip " zu
machen und sich der politischen

' Verantwortung zu ent¬
ziehen .

Diese „Prinzipien " für die politische Praxis der Sozial¬
demokratie sind auch keineswegs durch die Marrsche
Theorie begründet . Was hat denn beispielsweisedie „prin¬
zipielle" Etatsverweigerung mit den in unserni Programm
niedergelegtcn sozialistisch - demokratischen Grundsätzen zu
tun ? Ob wir den Etat annehmen oder ablehnen müssen ,
das ist eine Frage der politischen und taktischen Zweck¬
mäßigkeit , aber nicht eine solche des „Prinzips "

. Oder :
Kann ein sozialdemokratischer Parlamentspräsi¬
dent in Deutschland den Monarchen, der verfassungsgemäß
ein -wichtiger Faktor bei der Ausübung der Regierungsge -
walt ist , einfach ignorieren ? Ein solches „Prinzip " läßt
sich mit Leichtigkeit in einer papierenen Resolution kon¬
struieren , in der Praxis aber ist es schlechterdings u n -
durchführbar . Ebensowenig kann eine sozial¬
demokratische Parlamentsmehrheit den Etat ab¬
lehnen . auch wenn er nicht ans die sozialdemokratischen
Grundsätze zugeschnitten ist . Solche „Prinzipien " lassen
sich eben nur so lange „Hochhalten"

, als die Sozialdemo¬
kratie in der Lage ist , die politische Verantwor -
tungfürdieFolgen nicht auf sich nehmen zu müssen .
Wo immer sie vor diese Alternative gestellt wurde, hat sie
nicht den Klassenftaat und seine Einrichtungen , sondern
das „Prinzip " negieren müssen .

Es ist kein Zufall , daß die sozialdemokratische Reichs¬
tagsfraktion die K r i e g s k r c d i t e bewilligt hat . Hier
Ijot sich die Wirklichkeit wieder als stärker erwiesen, denn
alle Theorien und „Prinzipien "

. Man lese die Rechtferti¬
gung Liebknechts gegen die Bewilligung der Kriegs¬
kredite und man wird staunen über die Naivität , die sich

darin kundgibt . Diese polittsche Naivität beruft sich aber
nicht ohne Grund auf die in den Resolutionen der
nationalen und internationalen Kongresse niedergelegten
„Prinzipien " . Me Reichstagsfrakfion hätte gar nicht nötig,
ihre Stellungnahme zu den Kriegskrediten zu rechtfertigen ,
wenn sie nach der bisherigen Praxis selbstverständ¬
lich gewesen wäre . Tie .Haltung Liebknechts ist eine
Konsequenz der „prinzipiellen Negation " des kapi-
talisttschen Klassenftaates . - Wer damit nicht einverstanden
ist, muß den Mut haben , seinerseits die entsprechen¬
den Konsequenzen zu ziehen , und das „Prinzip " der
politischen I n t r a n s i g e n z opfern. „Wenn
der Mantel fällt , muß auch der Herzog
falle n .

" Die historische und polittsche Aufgabe der
Sozialdemokratie kann nie und nimmer darin bestehen , den
kapitalistischen Klassenstaat mit seinem Trum und Dran
„prinzipiell " zu negieren , sondern sie besteht in der Milde-
rnng und Abkürzung der Geburtswehen der neuen Ge-
sellschaftsordnung . Diese Ausgaben kann sie aber nur er¬
füllen durch eine höchstmöglichst gesteigerte politische
Aktivität . Die Mittel dazu gibt ihr der z w e i t e Teil
ihres Programms , der völlig sinn - und zwecklos
wäre , wenn eine reformistische Politik innerhalb der
heutigen Gesellschaftsordnung eine „prinzipielle" Unmög¬
lichkeit wäre .

Der Konflikt innerhalb der Sozialdemokratie — man
vergesse nicht , daß es ein internationaler Konflikt
fft — resultiert aus dem Widersprich zwischen der Kata¬
strophentheorie und der uns durch die Wirklichkeit
aufgczwungenen politischen Praxis . So lange unsere
Taktik durch „prinzipielle " Ableitungen aus der Kata¬
strophentheorie beeinflußt wird , kann der Widerspruch nicht
beseitigt werden . Es gibt hier nur ein Entweder -
Oder . Ist die Katastrophentheorie richtig , dann muh
auch unsere Taktik auf diese Theorie eingestellt werden.
Umgekehrt : Besteht aber die Möglichkeit , auf dem Wege
der politischen und sozialen Reform die Ge¬
burtswehen der neuen Gesellschaft abzukürzen und damit
die Voraussetzungen für die sozialistische Gesellschaftsord¬
nung zu schaffen , dann muß unsere Taktik eine konsequent
reformistische sein. Unsere bisherige Taktik war aber
weder nach der einen noch nach der andern Seite hin kon¬
sequent. Darausallein erklären sich die Widersprüche
und Konflikte , aber nicht aus der ideologischen Wieder¬
spiegelung der Gegensätze in der ökonomischen und politi¬
schen Wirklichkeit. Me „ ideologische Wiederspiegelung"
kam von der Theorie und nicht von der Wirklichkeit .
Nur dieser Irrtum H ä n i s ch s erklärt es , daß er die suk-
zesive „Aushöhlung " des Kapitalismus durch die demo¬
kratisch -soziale Reform für einen Traum - hält . Er beruft
sich dabei auf die revolutionären Wirkungen des jetzigen
Krieges . Aber gerade die haben doch gezeigt , daß nicht die
„ Revisionisten"

, sondern die Katastrophentheo¬
retiker sich in einem Irrtum befanden. Wo blieb
denn die so oft prophezeite soziale Kata¬
strophe ? Wenn die Aushöhlung des .Kapitalismus
durch die soziale und demokratische Reform eine Illusion
ist und bleibt , ei dann muß eben die soziale Katastrophe
erfolgen. Dann aber muß auch die Taktik der Sozial¬
demokratie eine entsprechende sein .

Gewiß hat der Krieg eine gewaltige soziale und welt¬
politische Revolution vorbereitet , aber sicher nicht im Sinne
der sozialen Katastrophentheorie . Und das
ist das Entscheidende . Wenn dieser - Krieg die
ioziale Katastrophe n i ch t zur Folge hat , was soll sie dann
Hervorrufen?

Item , ntan kann nicht auf die soziale Katastrophe seine
Hoffnungen setzen und gleichzeitig eine reformistische
Politik treiben . Das führt i m m e r w i e d e r in die Sack¬
gasse der „prinzipiellen Negation "

. So lange die Entwick¬
lung keine katastrophale ist , kann und darf die Sozialdemo¬
kratie keine politische Praxis verfolgen, die „pttn -
zipiell" in der Katastrophentheorre wurzelt . Die Taktik
der Sozialdemokratie muß von dem W i d e r i p r u ch f r c i
werden , in dem sie sich bisher bewegt bat . Kommt einmal
die soziale Katastrophe , dann ergibt sich die ihr entspre¬
chende Taktik ganz von selbst , denn dann ist sie eben
Wirklichkeit geworden.

Kein Mensch kann heute Vorhersagen , ob es zu einer
sozialen Katastrophe kommen nt u ß , das hängt nicht von
irgend einer Theorie , sondern von Bedinguirgen und Ver¬
hältnissen ab , die man nicht Jahrzehnte vorher
bestimmen kann . Tie Mvrxiche Theorie zwingt uns nicht
zu einer solchen Auffassung über die geschichtliche Entwick¬
lung , sie zeigt uns nur den Weg und das Ziel des ge¬
schichtlichen Geschehens .

Ter Krieg hat uns atts den Wolken einer überspannten
Theorie herausgehoben und aus den Boden der harten
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Wirklichkeit gestellt . Er hat damit d-em Prozeß
der Entwicklung der Sozialdemokratie von der
Eektezur Partei einen entscheidenden Ruck nach vor¬
wärts gegeben . -Haben imr endlich den Mut , das auch
zu scheinen, was wir praktisch immer waren — eine sozia¬
listisch demokratische Reformpartei mit dem Ziele der sozia-
iistischen ' lsseffllschaft-

Damit geben wir kein - Jota unserer sozralistisch-
demokratischen Grundsätze preis , wohl aber befreien wir
imS von der schweren Last und den : harten Druck einer
n b e r l e b t e n „ revolutionären " Tradition , die unsere
politische Praxis in Fesseln schlug .

Bleiben wir in Fühlung mit der . Wirklichkeit .
Dann werden die Parteidebatten nicht nur fruchtbar sein,
sie werden vor allem uns freie Bahn für eine erfolg¬
reiche politische Praxis schaffen .

Lus dem Großen Hauptquartier wird unö geschrieben :
Die Franzosen hotten gleich zu Beginn deS Krieges große

Slikstrengunyeu gemacht, sich in den Besitz Elsaß -Lothringens zu
fetzen. Dem Anfang August von Delfort aus unternommenen
Einfälle ins O b e r els a ß wutde durch die Schlacht bmr Mül¬
hausen ein jähes Ende bereitet und die Offensive gegen
Lothringen bmch nach dem glänzenden 'Siege des bayeri¬
schen Kronprinzen in sich zusammen . 'Seitdem haben -die Fran¬
zosen es nicht mehr gewagt , in Lothringen -einzufallen . Dagegen
gingen sie im Oberelsaß erneut vor , als die hier eingesetzten
deutschen Truppen eine anderweitige Verwendung fanden . Zum
zweitenmale betraten - die Franzosen vorübergehend Mülhausen
und drangen nordwärts bis Ensisheim vor. Die Freube
währte aber nicht lange . Durch eine erneute - deutsche Offensive
wurde >der Gegner vertrieben , der heute nur das Weiler -
u nd Münster tal in den Bogesem und -den Belfort unmittel¬
bar geyenüberliegeniden Grenzstrich in Besitz hat , während in
den Novdvogesen die deutschen Truppen bis in die Höhe von
Genaues , also tief in französischesGebiet vorgedrungen sind.

Ende Dezember -begannen 'die Franzosen zum Ärittenmale
nrit einer Offensive in Richtung Mülhausen . Die Stadt
sollte nach Gesängenenaussagen spätestens Ende Januar end¬
gültig in französischer Hand sein.

Wie aus den Tagesberichten der Obersten Heeresleitung
bekannt ist, wurde zwischen -dem 27 . Dezember und 8 . Januar
um beu Besitz der Höhe 425 westlich Senn heim Tag für Dag
erbittert gekämpft. Die Franzosen kamen jedoch über diese
Höhe n i ch t h i n a u s . Dagegen gelang es -den deutschen Trup¬
pen, Gelände zu gewinnen .

Ms Ende Dezember hatten sich auf dem in 956 Meter Hohe
fast 700 Meter über -dem Rheintale gelegenen dicht bewaldeten
Har tmwu n swe i ler - Äop fe , einem beliebten, geologisch
und botanisch interessanten ' Ausflugspuntte , nur 'deutsche und
französische Wachen befunden , die einander beobachtend gegen-
über lagen . Die Deutschen hielten -den östlichen , die Franzosen
den westlichen Teil des Kopses besetzt. Inzwischen hatten die
Franzosen - eine Reihe von Alpensäger-Da-ta-illonen in die Süd -
Vogesen entsandt und auf den Hartmannsweiler -Kopf eine
ganze Alpenj-ciger-Kom-paynie vorgeschoben , die sich dort eine
festungsartige Stellung schuf, die ellipsenförmig den höchsten
Punkt umschloß . Die Höhe des Mvlkenrain ( 1425 Meter ) , zu
der man vom Hartmannsweiler -Kapf über die Fägertanne
(Sattelpunkt ) gelangt , wurde ebenso wie der Belchen fran¬
zösischerseits stark besetzt.

Die ersten' 'deutschen Vorstöße gegen die Ringburg auf dem
Hartmannsweiler - Kopf scheiterten an der Stärke jener Stellung .
Auch muhte die dem Flachland -entstammende Angriffstruppe

TszerbekW -er oberste«HettegleilW
WTB . Großes Hauptquartier , 9 . Februar .

(Amtlich.)
Westlicher Kr i e g s s ch a u p l a tz : Es ist nichts

Wesentliches zu berichten.
Oestlicher Kriegsschauplatz : An der ost¬

preußischen Grenze wurden wiederum einige kleinere ört¬
liche Erfolge errungen . Sonst Lage unverändert .

-erst die Schlich« dos im Gebirge erfahrenen Gegners kennen
und bekämpfen -lernen , der mit schwarzen Ziegenfellen
behängen - oder ni-it Tannenreisig bedeckt , die Gipfel
'der schneebedeckten Tannen bestieg und von >dort aus , in Kör .
ben sitzend , auS feinen Verstecken auf unsere Soldaten herab-
schoß. Bald hatten 'diese die Ringfestuny von außen völlig um¬
schlossen; auch war 'die Jägertanne bes-etzt worden, um die von
Molken-rcrin her erwarteten französifckien - Entsatzversuche ad-
weifen zu können. Solche erfolgten auch mit mindestens einem
AIpensäger-Batai -llon, wurden aber von unfern sich energisch zur
Wehr fetzenden schwache:: Truppen abgewiesen. Zu gleicher
Zeit and dem Rmgwalle unternommene Ausfall der Berg-
besahung scheiterten'. Inzwischen 'hatte man die weiter nötigen
Angriffsmittel bereitgestellt, so 'daß am- 19. Januar der Sturm
unternommen wevden konnte. Die ersten wohlyezieiten Schüsse
trafen den Offiziersuntecstand in der Ringfeste. Zwei Offt -
zter-e wurden getötet und einer verwundet . Der letzte Offizier
streckte, auf dieses Ereignis 'hin, die Aussichtslosigkeit weiteren
Widerstandes einfehend , mit dem -Rest der Besatzung die Waffen.
Ein Offizier und 150 A-lpensäger wurden ' so zu Gefangenen
gemacht. Zwei Tage später wurde auch der Hirzstein ge¬
nommen und dort noch 3 Offiziere und 40 Mann gefangen ge¬
nommen . An 'den Hirstein waren unsere Truppen , ohne einen
Schuß zu tun . hevangekommen. Selbst die gefangenen Offiziere
sagten aus , 'daß die 'deutschen Vorbereitungen zur Wegnähme
der Höhenstellungen vortrefflich gewesen seien.

Unsere Truppen waren währeid dieser Kämpfe im Ge¬
birge den allergrößten Strapazen und Entbehrungen ausgesetzt.
Auf hoher Bergeshöhe kämpfend, wo tiefer Schnee lag, die Tan¬
nen hoch znm Himmel ragen und wo dichtes Unterholz den Aus¬
blick aus wenige Meter beschränkt , Tagelang ohne warme Nah¬
rung und ohne schützendes Obdach, hatte 'die Truppe Außer¬
ordentliches zu leisten. Erst nachdem der Feind vertrieben- war ,
-konnte mau sich einigermaßen -häuslich einrichten , Doge und
Hütten -bauen und warmes Essen bereiten . Jetzt finden -wir
auch Kavallerie hoch oben in den Bergen , aber nicht etwa zu
Pferde, sondern angetan mit Rucksack , Bergstock und EiSsporen.
Stunden - , ja halbe Tage lang gehen die Kavalleristen die läng¬
sten und gefahrvollsten -Patrouillen und bringen oft die besten
Meldungen .

Nachdem der französische Versuch , über Sennheim auf
Mülhausen durchzustoßen, an dem Widerstande der Deutschen
gescheitert war , unternahm der Feind am 27 . Januar einen
DurchbruchSversuch an anderer Stelle . Er hatte sich also Kai¬
sers Geburtstag für seine Angriffe ausgewählt . Ein höherer
Stab rvar gerade in der Kirche , wo -der FestgottcSdienst abgehal¬
ten wurde, als uw 11 Uhr vormittags von dom Nachbarvevbande

die Meldung einlief , daß ein feindlicher Angriff in Richtung
Ammerzweiler erfolgt fei und um artilleristische Unter¬
stützung gebeten wurde. Kaum -war diese zugesagt, so wurde
auch innerhalb des eigenen Abschnittes des betr . Truppcnver -
bandes ein französischer Jnfanterieangriff gegen einen vorge¬
schobenen Posten am Rhein -Rhonekanal gemeldet. Die in
schwierigem , weil sehr unübersichtlichen Gelände stehende deutsche
Feldwache wurde von einer weit überlegenen feindlichen Trup¬
penmacht überrannt . Gleichzeitig erfolgte ein dritter französi¬
scher Angriff in Richtung -aus Aspach . Dieser Angriff , sowie
jener auf Ammerzweiler wurden bis auf Sturmentfernung
durchgeführt , brachen dann unter schweren Verlusten für den
Feind zusammen . Dagegen begann der bis an den Kanal vor¬
gedrungene Feind sich dort einzurichten , indem er die deutsche
Feldwachstellung umbaute , mitgobrachte Pfähle einschlug,
Drahtrollen entfaltete , auch Maschinengewehre auf Bäumen so¬
gleich in Stellung brachte.

Der deutsche Führer hatte mittlerweile den Gegenangriff
befohlen, zu -dem , weil die Reserven weiter abstanden, Teile 'der
zunächst zur Hand befindlichen Abschuittsreserven eingesetzt
wurden . Eine Landwehr » und eine Landsturm - Kom¬
pagnie waren es, die sich um 4 Uhr nachmittags dom Feinde ,
entgegeniwarfen, um ihm die verloren gegangene Stellung zu
entreißen . Um 7 Uhr abends war die Stellung wiederum
in deutscher Hand. Die Sieger , Landwehr und Landsturm,
konnten mit berechtigtem Stolze aus die erbeuteten Trophäen —
mehrere Maschinengewehre — sowie auf die Gefangenen sehen .

'Um 4 Uhr nachmittags war ein neuerlicher französischer
Angriff auf die deutschen Stellungen im Hirzbacher Walde er¬
folgt und abgeschlagen worden .

Es war schon Nacht , als der Feind um 9,30 Uhr abends
endlich einen letzten Versuch machte, um im Hirzbacher Walde
die Linie der Deutschen zu durchbrechen und die Kanalstellung
wieder zu erobern . Alle diese Angriffe wurden abgowiesen.-
Am nächsten Tage fand man eine große Anzahl toter Franzosen
vor den deutschen Stellungen . Im Gegensatz zu den bei Tage
unternommenen Angriffen waren die Nachtangriffe der Fran¬
zosen sehr matt geführt . Die deutschen Soldaten hörten im
Hirzbacher Walde, -wie die französischen Offiziere große Mühe
hatten , ihre Leute überhaupt vorwärts zu -bringen .

'
WTB . !

Vom Krieg.
Lm «esüiche» KricgsWllplaz.

Der französische Bericht.
WTB . Paris , 9 . Febr . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht

von gestern nachmittag 3 Uhr : Zwischen dem Meere und der
Oise ArtWerie 'lämpfe, besonders heftig in der Gegend von
Guinchy . Westlich von La Bassee südwestlich Carench
gelang uns Än Handstreich gegen einen deutschen Schützen¬
graben , der durch eine Mine zerstört wurde und dessen Ver¬
teidiger getötet oder gefangen genommen wurden . ^

An der
Ais ne - Front , in der Champagne Geschühkämpse mit
Unterbrechung. Die Wirksamkeit unseres Feuers war an meh.
reren Stellen festzustellen. Oesllich der Höhe 191 nördlich
Massiges verhinderten unsere Battevoien einen Angriffs »
versuch . In den Argonnen wurde ein feindlicher Angriff
bei Fontaine Madame abgewiesen-. In Bagatelle
wurde am vormittag ein 'heftiger Jnfanteriekampf von den
Deutschen einyel-ei-tet . Den -letzten Nachrichten - zufolge behaupten
wir alle unsere Stellungen ^ Von -den übrigen Teilen der Front
ist nichts zu melden-. Die Meldung des deutschen amtlichen
Berichts , daß die Deutfcken einen französischen Schützengraben
südöstlich Apern -erobert hätten , wird amtlich in Abrede gestellt .

WTB . Paris , 9 . F0br. (Amtl . Bericht von abends 11 Uhr.)
In der Nacht vom 6 . auf 7. d . M brachte der Feind drei Minen -
herde bet La Boiselle vor 'den von uns - besetzten Häusern
zur Explosion.

'
Zweieinhalb Kompagnien wurden - zum Sturm

gegen unsere Stellung «:: vorgeworfen , konnten jedoch über die
durch die Explosion gebildeten Erdlöcher nicht hinausgelcmgen .
Äm Nachmittag des 7. Februar trieb ein Gegenangriff -der von
einer unserer Kompagnien- ausgeführt wurde , den Feind aus
den Trichtern , die wir sofort etnrichteten . Die Deutschen ließen
zweihundert Tote auf dem Gelände . Nördlich von- M e s n i I -
Les - Murlus -eroberten wir in der Nacht vom 7. auf 8. Fe¬
bruar ein Gehölz, wo der Feind sich stark verschanzt hatte . In
dem Argonnen dauerten die bei Bagatelle ernyeleiteten
Akttonen die ganze Nacht vom 7. bis 8. Februar an . Den Dent -
schon gelang es, zuerst vorzurücken, aber bei Tagesanbruch am
8. Februar hielten sie nur noch -einige wenige Stücke unserer
weit vorgestoßenen Linien beisetzt , um welche die Kämpfe tags¬
über noch fortda-uern .

Indische Verstärkungen .
„Expreß Röpublicain " meldet : Indische Trup¬

pen haben gestern Lyon in der Richtung nach Nord¬
frankreich passiert.

Bo« östlichen KrieMa«M.
Der Sftemichisch -MMrische Tagesbericht.

WTB . Wien , 9 . Febr . (Nicht amtlich.) Amtlich
wird verlautbart , 9. Februar mittags : In Polen und
Westgalizien keine Veränderung , Geschützkampf . Im
westlichen Waldgebirge gelang es gestern nachmittag den
verbündeten Truppen , einen von den Russen hartnäckig
verteidigten Ort nördlich des Sattels von V e l o v e c nach
mehrtägigen Kämpfen zu nehmen . Zahlreiche G e -
f a n ge n e wurden gemacht, viel Munition und Kriegs -
material erbeutet. An der übrigen Karpathenfront hef¬
tige Kämpfe.

Im westlichen Abschnitt scheiterten mehrere russische An¬
griffe , wobei 3 4 0 Gefangene und drei Maschinengo.
wehre in unsere Hände fielen .

Die Vorrückung in der Bukowina schritt fort . Wawa
wurde von uns besetzt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Der Kamps z«r 6ee.
Neue englisch-französische Schiffsverluste .

Berlin , 9 . Febr . Die „London News " veröffentlicht,
wie die Tägliche Rundschau aus Kopenhagen erfährt , eine
zweite List« von 21 französischer : und englische &

Oberste Heeresleitung .

Die Kämpfe rm Oder -Elsaß Mitte und Ende Januar
*
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Handelsschiffen mit einem Gesamt-Tonnengehalt
von 145 050 , von denen jede Nachricht fehlt. Man nimmt
an , daß sie verloren sind . Die meisten dieser Schiffe
waren auf dem Wege nach den Heimatshäfen .

Ein japanischer Panzerkreuzer aufgelaufen.
WTB . Tokio , 9 . Febr . (Nicht amtlich.) Die japanische

Admiralität gibt bekannt, daß der japanische Panzer¬
kreuzer „A s a m a" an der Küste von Mexiko auf ein
Riff aufgelaufen ist.

Die eigentliche Kriegserklärung .
Berlin , S. Febr . Laut „Rat.- Ztg ." meldet der Korre¬

spondent des Stockholmer „Sydsvenska Dagbladet" ans London :
In allen englischen Häfen herrscht eine fieberhafte Tätig¬
keit . Dies ist wohl die Folge der angekündigten deutschen
Blockade und man will vor Ablauf der gefürchteten Frist so
viel Waren und Schiffe als möglich wegtransportieren. Ebenso
sind alle sich unterwegs befindlichen Kapitäne aufgefordert wor¬
den , so schnell als nur möglich mit ihren Schiffen den Heimats-
Hafen zu erlangen. Ein Beweis, wie stark England von den
Maßnahmen der deuffchen Admiralität beunruhigt ist . Diese
Blockadeankündigung wird in England als die „eigentliche '

Kriegserklärung " aufgefaßt. Man ist vollkommen da¬
von überzeugt , daß die deutsche Marine alle Mittel ergreifen
wird, um das, was sie angekündigt hat, auch wirksam durchzu¬
führen . Es wird ein so erbitterter Kmpf erwartet , das alles,
was bisher auf diesem Gebiete geleistet worden ist, nur leichte
Borpostengefechte dagegen darstellen . Wenn man auch in Lon¬
don sich seiner Machtmittel voll bewußt ist , ist die allgemeine
Stimmung doch alles andere wie siegesbewußt . Auch die hol¬
ländischen Filialkontore der englischen Nhedereien entwickeln
eine lebhafte Tätigkeit. Die gestellte Frist soll dazu benutzt wer¬
den, so viel Lebensmittel und Rohmaterialien als möglich nach
England zu schaffen.

$mt den Kriegsschauplätze« in Orient.
Die Türken am Sucskanal.

WTB . Konstantinopel , 9 . Febr . (Nicht amtlich.) Das
Hauptquartier hat gestern folgende Mitteilung gemacht :
Die Avantgarde unserer gegen Aegypten ope¬
rierenden Armee hat einen erfolgreichen Erkun -
dungsmarfch durch die Wüste gemacht , die vorge¬
schobenen Posten der Engländer gegen den Kanal zurück -
getrieben und sogar mit einigen Kompagnien In¬
fanterie den Sueskanal zwischen Tusfuma und
Serapeum überschritten. Trotz des Feuers englischer
Kreuzer und Panzerzüge haben unsere Truppen den Feind
während des ganzen Tages beschäftigt und seine Verteidi¬
gungsmittel in vollem Umfangs aufgeklärt . Ein e n g-
lischer Kreuzer ist durch unser Geschützfeuer schwer
beschädigt worden . Unsere Avantgarde wird die
Fühlung mit dem Feinde aufrecht erhalten und den Aust
klärungsdienst auch auf dem östlichen Ufer des Kanals ver¬
sehen , bis unsere Hauptmacht zum Angriff schreiten kann.
Ein Teil unserer Flotte hat Aalta beschossen und an
einem Punkt ein russisches Schiff versenkt .

Die Lage in Aegypten .
Berlin , 9. Febr . DaS „Tageblatt" meldet aus K » n -

ftantinopel : Die Annäherung der Türke « an den
Suezkanal hat sicheren Nachrichten aus Aegypten zufolge
die erregte Erwartung unter der Bevölkerung erheblich
gesteigert . Der Haß gegen die Engländer tritt
inrmer heftiger zutage. Einige Priester , die den Namen
deS neuen Sultans bei den Gebeten in den Dtoscheen ausge¬
rufen haben , wurden von der Menge ge schlagen und zum
Teil schwer verletzt, weil sie auf Geheiß des englischen „Sultans "
Hussein Kiemal Namen und nicht des Khalifen Namen
«usriefen.

Einer wetteren Meldung zufolge soll eine Gruppe der
Mohammedaner die Redaktionen zweier england -
freundlicher arabischer Aeitunge « ' in Kairo über¬
fallen , die Maschinen zerstört und drei Redakteure getöter
haben .

KSmpfe in den Kolonien.
Beschießung von Jalta .

WTB . Konstantinopel , 9 . Febr . (Nicht amtlich.) Ein
Teil unserer Flotte beschoß Jalta wirksam und versenkte
an einem anderen Punkte ein russisches Schiff .
(Jalta liegt an der Südostkllste der Halbinsel Krim .)

Kämpfe im Somaliland.
WTB . London, 9 . Febr . (Nicht amtlich. Reutermel¬

dung .)

*

* Ein Kommissar aus dem Somalilande be¬
richtet über weitere erfolgreiche Operationen
gegen die Derwische im El Ain - Tale . Nach den
Operationen am 30 . November v . I . kehrten die Derwische
nach Shimberberris zurück und begannen ihre Befesti¬
gungen wieder herzustellen und befreundete Stämme zu
überfallen . Der Platz wurde daher wiederum am 3 . und
4 . Februar durch kombinierte Truppen (Inder und Kamel¬
reiter -Polizei ) angegriffen . Die Derwische wurden nach
verzweifeltem Widerstand aus den Befestigungen und
Höhlen herausgetrieben . Sie ließen in den
Höhlen 32 Tote , darunter beide Häuptlinge , zurück. Alle
Befestigungen wurden durch Sprengstoffe zerstört. Der
Bezirk ist jetzt völlig von Derwischen geräumt .

flus dem preußischen Landtag.
WM . Berlin , S . Febr . Haus und Tribünen sind stark bei¬

setzt. Zahlreiche Minister sind anwesend. Um 2,15 Uhr eröff¬
net Präsident Graf v . Schwerin - Löwitz die Sitzung mit
piner Ansprache , in der er n . a. sagte : Seit unserer letzten Ta¬
gung am 22 . Oktober haben unsere herrlichen Truppen neuen
unvergeßlichen Ruhm erworben. Sie 'haben nicht nur unser
Land vor dem Eintritt des Feindes bewahrt , sondern auch die
immer weitere Niederringung unserer Feinde im Osten, Westen
Wb Norden ermöglicht. lBravol ) Der Krieg erfordert unge¬
heure Opfer , aber immer mehr befestigt sich in unserem ganzen
Bolle der unbeugsame Wille, durchzuhalten, was es koste, bis
zu einem ehrenvollen Siege ! (Bravo ! ) Unsere Verhandlungen in
dieser Session werden — so hoffe ich — von dem einmütigen
opferwilligen Geiste des ganzen Volkes getragen sein, der alle
Parteiuntorschiode zurückstcllt . (Lebhaftes Bravo ! ) Hieraus

'wurde geschäftliche Mitteilungen gemacht . Das HauS «vhab sich

_ Mittwoch , den 10 . Februar 1915 .
zu Ehren .der verstorbenen und gefallenen Mitglieder . Sodann
brachte Finanzminister Dr . L c n tz e den Etat ein.

Idainens seiner Partes erklärte der Abg . Hirsch (Soz .) :
Wir erwarten , daß dem Kampfe gegen 'die Arbeiter , die
Sozialdemokratie und die Gewerkschaften ein
Ende gemacht werde. Die Partei fordert vor allem die Besei¬
tigung des Dreiklassenwahlrechts und die Ein¬
führung des allgemeinen , geheimen, 'direkten und gleichen Wahl¬
rechts. Sie hofft , daß ein baldiger gesicherter Frieden zustande
kommen werde.

Abg. Heydebrand erklärte im Aufträge der übrigen
Parteien des Hauses : Auch wir hätten Wunsche und Beschwer¬
den, würden ' sie aber zu einem Zeitpunkte und an einem Orte
Vorbringen, wo eS nach ihrer Meinung paffender sein würde .
In der Zeit dieses Existenzkampfes, wie ihn die Welt noch nie
gesehen habe, erwarte das preußische Volk nicht Klagen und Be-
schtrerden . Das preußische Volk sei bereit , jeder Situation
gegenüber Opfer zu bringen . (Der Abg . Liebknecht ruft :
Sie haben nicht dos Recht , im Namen des Volkes zu sprechen !
— Pfuirufe und Rufe : Ruhe , Liebknecht ! ) Der Redner schloß :
Die Aufgabe dieser Stunde ist Pflichterfüllung , Opfevwilligkeit,
Kampf, Sieg , einiges Zusammenhalten . (Langanhaltender Bei¬
fall und Händeklatschen.)

Hierauf wurde der Etat , sowie der Gesetzentwurf betr . Bei¬
hilfen zu Reichswohlfahrtsausgaben der Gemeinden und Ge¬
meindeverbände ohne weitere Besprechung der verstärfien Bud¬
getkommission überwiesen . Damit war die erste Beratung des
Etats zu Ende. Montag , 15. Februar : Zweite Beratung des
Etats . Schluß 'halb 4 Uhr nachmittags .

fluslond .
Frankreich .

Polittt in der Kirche. In Frankreich wurde am Sonntag
in sämtlichen Kirchen das vom Papst angeordnete Gebet für
den Frieden verrichtet. Die Geistlichen waren angewiesen,
den mit der Regierung vereinbarten Kommentar zu diesem Frie -
densgebet hinzuzufügen . In der Pariser Notra Dame drückte
der die Zeremonien leitende Kardinal A m e t t e seine Freude
über das zahlreiche Erscheinen der Gläubigen - aus , welches ein
neues Beispiel von ' der Einigkeit unter den Franzosen gebe .
Indem der Papst dieses Gebet für den Frieden besohlen habe,
wünsche er, daß ein darlerhafter Frieden dießen Krieg, der,
Frankreich um jeden Preis -verhindwi wollte, beendige. Zum
Schluß sagte .der Kardinal , der Friede werde nicht unterzeichne:
werden , bevor alles Unrecht wieder gut gemacht sei . und dies
könne nur geschehen durch den S .ieg der Verbün¬
deten .

Ein geheimes Kriegsbudget. „Berlingske Didende" meldet :
Die Unterhausverhandlung 'über das K r i e g s b u d g e t wird
eine bisher unbekannte Form tragen . Das Kriegsbu-dger
.wird in fünf Gruppen ringe teilt. In jeder Gruppe aber
wird nur über die Bewilligung eines fiktiven Betrags
von 1000 Pfund 'Sterling (20 000 Mlk .j abgestimmt tverden. 'wo¬
mit in Wirklichkeit über den betreffenden Teil des Budgets
cn-tfetiLden werden soll . So wird man die -wirkliche Höhe der
beabsichtigten Ausgaben verheimlichen können , deren
Betrag erst bekannt gegeben wird, wenn neue Beträge fiir
Kriegszwecke verlangt werden. Uebrigens wird miigetei-lt, daß
die zuletzt bewilligten 350 Millionen Pfund ' Sterling (7 Mil¬
liarden Mark ) die Kriegskosten bis Juli deckten.

England.
Das Erttägnis der Steuern . „Petit Journal" glaubt, daß

die Erträgnisse der iikdirekten Steuern im Januar 1915 wesent¬
lich höher als im Dezember gewesen seien . Der gezeichnete
Betrag vyn Siaatsschatzscheinen übersteigt 2% . Milliarden Franks .
Türket.

Abänderung des . Berfaffungsgesetzes . Der Senat beriet
in Gegenwart des Thronfolgers , -der hervorragendsten- Kabinetts -
mi-tglieder, vieler Abgeordneter der Kammer und eines zahlrei¬
chen Publikums über den- -Gesetzentwurf betr . die Abände¬
rung des Berfassungsgesetzes , wodurch die Vorrechte
der .Krone wieder gestärkt und gewiffe Rechte, die den gesetz¬
gebenden Körpern bei der Verfassungsänderung im Jahve 1909
gegeben wurden , zurückgenonim-en werden sollen . Ahmed
Riza Bey bekämpfte den- Gesetzentwirrs, da nach seiner Mei¬
nung für eine Slbänderung der Verfassung weder eine Notwen¬
digkeit noch ein- Anlaß vorliegt . Nach einer kurzen Debatte
wurde der Gesetzentwurf mit 43 gegen 3 Stimmen bei einer
Stimmenthaktung - angenommen .

Deutsche Politik.
110 Millionen Mark für Kriegswohlfahrtszwecke .

Dem preußischen Abgeordnetenhaus ist ein Gesetzent¬
wurf zugegangen , durch welchen der Staatsregierung ein
Betrag bis zu 110 Millionen Mark zur Verfügung gestellt
wird , um Gemeinden und Gemeindeverbänden zur Er¬
leichterung ihrer Ausgaben für Kriegswohlfahrtszwecke
Beihilfen zu gewähren.

Die Begründung nimmt Bezug auf die 200 Millionen
Mark , die der Reichstag zu gleichen Zwecken zur Verfü¬
gung gestellt hat .

Die Fürsorge für die Krirgsinvaliden
hat der Landeshauptmann der Provinz Westfalen auf einer
Zusammenkunft der westfälischen Arbeitsnachweise in g-e-
regelle Bahnen zu lenken gesucht. In einzelnen Gemein¬
den wird nunmehr in entsprechender Weise vorgegangen ;
es werden besondere Kommissionen gebildet, in denen die
Unternehmer und die Arbeitsnachweisstellen vertreten sind .
Es gilt schon jetzt , für eine größere Zahl von Kriegs -
invaliden zu sorgen, deren Unterbringung natürlich jetzt
noch schwierig ist. — Auf die Dauer wird sich das Reich
der Sache annehmen müssen , schon damit die wünschens¬
werte Einheitlichkeit erreicht wird.

- Kriegsgefangenenarbeit.
Der Vorstand der westfälischen Landwirtschaftskammer

hat bei den Gemeinden- seines Bezirks eine Umfrage über
die ländlichen Arbeiterverhältnisse veranstaltet , deren Er¬
gebnis auch als Unterlage für die planmäßige Heran¬
ziehung von Kriegsgefangenen für die Frühjahrsbestellung
dienen soll. £

Badische Politik.
Zur Nachwahl in Mannheim .

Tie Mannheimer „Volksstimme" gibt der Hoffnung Aus¬
druck, -daß auch die durch -das Ableben des Ilbgeordneten Gen.
A. Süßkind notwendig werdende Ersatzwahl in Mannheim V
tNeckaran-Lindenhot-Fendenih>im»-WalLchof-Sandhof «ni infolge

des Burgfriedens ohne eigentlichen Wahlkampf, d . h. unter An» '

erkennung des sozialdemickratifchenBesitzstandes durch die bür«
gerlichen Parteien verläuft . ZW Kreis ist bekanntlich 1913 neu
gebildet worden . Bei der letzten Hauptwahl am 21. Oktober
1913 wurden -von 6460 Dahlberecktitzten 5149 gültige Stimmen
abgegeben, von -denen 2753 aus Süßkind , 969 ruf Rihm (Natl . ) »
814 auf -Schenk ( Ztr . ) und- 546 auf Tr . Lehmann ( Fortschr .)
entfielen .

Mus der Durtei .
* Landtagskandidatur . Aus einer am 7 . Februar in Cann¬

statt abgehattrnen Konferenz der Vertreter der Ort -svereine des
Wahlbezirks Cannstatt -Amt wurde anstelle des verstorbenen
Gen . Täuscher Gen . Gottl . Fischer ( Cannstatt ) , langjähriger
Vorsitzender der Kreisorganffation des 2 . württ . Wahlkreises »
als LaNdtagskand'idat auf -gestellt . Die Landtagsersatzmohlfindet
gleichzeitig mit der in Heilbronn -Std 't ain 20 . Februar statl.
Für diesen Bezirk .hat die Volkspartei den Si -iberwa.ren--Fabri --
kanten Hofrat B r u ck in a n n als Kandidat ausgestellt. Mit
Gegenkandidaten -ist in keinem der beiden Bezirke zu rechnen .

Mallrne vallener.
ven Heldentod fürs U ater lau d

starben :
Kriegsfreiw . im Rgt . 109 Richard Klein , Einj .-UO.

im Rgt . 109 Alfred L e i b o l d , Maschinistenmaat Karl
K o r n m ü l I e r , sämtliche von Karlsruhe , Off . -Stellv . im
Rgt . 111 stud. mach . Erwin Bregenzer , Ritter des
Eisernen Kreuzes , und Res . im Rgt . 112 Bäcker Heinrich
B ü h l e r , beide von Karlsruhe -Mühlburg , Gren . Otto
Ernst Rüde von Berghauscn bei Turlach , Musk. im Rgt.
111 Berthold Müller und UO . Hans Weber , beide
von Durlach , Gcfr . im Rgt . 169 Hauptlehrer Wilhelm
Mayer von Ochsenbach bei Heidelberg-, Res . Karl Wolf
von Epfenbach, Vizefeldw. im Rgt . 111 Wilhelm See -
H'a ch e r von Bühlertal , Res . im Pionierbat . 14 Wilh .
K l u m p p von '

Neusatz , Landwehrmann S o h n i und
Bierführer Wilhelm Sailer , beide von Waldkirch,
Fahnenjunker Unterprimaner Kurt R i e g g e r und Off .»
Stellvertr . ini Rgt . 170 Anton Krause , beidesvon Offen»
bürg , Kriegsfreiw . Werner A s m u s , UO. d. L . im Rgt.
169 Friedrich Pfeifer , Gefr . d . R . im Rgt . 113 Mon¬
teur Gustav K r e m p , Franz A l b r e ch t , Marine¬
kriegsgerichtsrat Karl Mörder , Res . im Rgt . 169 Ma¬
schinenmeister Hans M i ch t e r , sämtlickie von FreiburA
UO . d . L . Emil Schandelmaier von Nußbach , Haupt¬
lehrer Franz L ö s ch in Unterbrend bei Tonaueschin -gen ,
Fleischbeschauer Fritz Lang - aus Blansingen , Hilfswald-
liiiter Georg Schultheiß in Rombach , Holzhauer Th.
B a u k n e ch t in Hundsbach und Holzhauer Richard Rir -
d i g i e r in Todtmoos - Schwarzenbach .

flus dem Lande.
Durlach .

— Der Ausschuß zur Regelung des Mehl- und Getreidever¬
brauchs für den hiesigen Kommunalverband hat in einer west ,
teven Sitzung besckilossen: 1 . daß in -den Bäckereien - Kuchen
nur am Samstag und Sonntag und au gesetzlichen
Feiertagen zubeveit-et »rnd verkauft werden « irf, 2. baß
bis auf weiteres a-u die Bevölkerung- pro Kopf und Tag
nur 200 Gramm . Mehl ober 300 Gramm Brot verkPvft werben
darf . Zur Konirolli -erung dieses Maßnahme sollen Brot¬
marken anstzegcben werden . Der Bürgermeister als Vor¬
sitzender des Ausschusses -wird ermächfiyt, -den Zeitpunkt -des In¬
krafttretens di-es-es Beschlusses zu bestimmen, sobald -die dazu
notwendigen Vorbereitungen getroffen- sind . Wirtschaften, Kost»
gebereien nsw. sollen besonders behandelt werden.

* Mannheim , 6. Febr . Unter Zw -a ng sv erwalt u ng
Die Firma Düngerfabrik Rheinau G . m . b. H„ -die -ein britische:
Unternehmen ist, wurde unter Zwangs Verwaltung -gestellt . Fer.
ner wurde unter Zwangsverwaltung die KaiLolsäuve-F<chrik
G . an. b . H . Ladenburg gestellt. Tie Firma ist ebenfalls ein
englisches Unternehmen und hat die meisten ihrer Erze-nll-mffe
ins Ausland ausyesühvt . Zum Verwalter der beiden Geschäfte
wurde Kaufmann Robert Fvemerey (Mannheim ) bestellt , dem
der Chemiker Herr Dr . -Schulze als Prokurist beigegeben wurde.

Am letzten Samstag ist hier am Eingang der Jesnitenkirche
ein Kind ausgesetzt worden. Das Kind, -weiblichen Ge¬
schlechts, -mar etwa 10—20 Tage alt und in einen Sack einge -
wickelt . Die Kriminalpolizei , fahndet nach der Mutter des
Kindes .* Heidelberg» 9 . Febr . Gestern inittag verzeichnet« der
Seismograph ein Fern beben . Der erste Einsatz kam 12 Uhr
22,5 Min . , der zlveite 12 Uhr 26,5 Min ., die langen Wellen
12 Uhr 30,4 Min . , das Maximum 12 Uhr 30,8 Min . Das Ende
ttat etwa um 12 Uhr 40 Min . ein . Die Entfernung des Herdes
dürfte 2800 Kilometer betragen .

* Schwetzingen, 9 . Febr . Die Polizei fahndet hier und in
der Umgegend nach Mctalldieben und ihren Hehlern-. In
Rheinau und Neckarau wurden eine größere Anzahl arbeits -
scheuer -Burschen und ein verheirateter Taglöhner , der eine gute
Stelle inne hatte , wegen Metalldiebstahls in großem Umfange
festgenommen und in- -das Mannheimer Amtsgefängnis oinge»
liefert . Auch in Schwetzingen sind zwei Althändl-er wegen An¬
kaufs gestohlenen Metalls in das Amtsgefängnis Schwetzingen
eingeliesert worden .

* SinSheim , 10 . Febr . Der 64jährige Landwirt Johann
Besserer kam durch einen schweren Ung -lücksfall ums Leben . Als
er mit feinein Wagen aufs Feld fuhr , lam ihm ein scheugewvr.
denes Gespann entgegengerast . Um dieses Fuhrwerk zum
Stehen - zu bringen , ergriff Besserer die Zügel des scheuen Pfer .
Ib-e®, wurde -aber zu Baden gerissen und überfahren . Er erlitt
so schwere Verletzungen , -daß sein Tod -'herbeigeführt wurde.

* Ackern , 9 . Febr . Das Ministerium des Innern - -hat ge»
mäß der Bunidesratsveror -dnnng -das T n re n n e d e n k mwl bei
Sasbach , -das bekanntlich Eigentum -der Staatsdomäne Frank¬
reichs ist , unter zwangsweise Verwaltung gestellt . (Tnrenne war
ein -berühmter französischer Feldherr und 1672 Oberbefehlshaber
der französischen Truppen in Deutschland. Er ' siel am 27. Juli
1675 bei Sasbach , woselbst ihm dann später ein Denkmal errich¬
tet -wurde , dessen Grund und Boden französisches Staatseigen¬
tum ist und bislang von einem französischen Veteranen bettaut
wurde .)

.* Haslach, 9. Febr . Ter 70jährige frühere Wa-ldhnter
Jakob Harter stürzte so unglücklich eine Treppe hinunter , daß
er -das Genick brach und starb.

* Walbshut , 10. Febr . In Lienheim wurde das 1'V- jährige
Möchterchen- de? ziirgeit im Felde stehenden Ziminerma-n-ns Ru¬
pert Müller so unglücklich von einem stürzenden -Schranke ge¬
troffen , -daß -der Tod -des Kindes 'herbeigeführt wurde.
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* Karlsruhe , 10. Februar .
Die Kontrolle der Beitragsentrichtung für die Ange -

stclltenversicherung.
RDK. Tie sehr erheblichen Beiträge für die Angestell¬

tenversicherung werden bekanntlich nicht durch Beitrags¬
marken wie bei der Invalidenversicherung , entrichtet, son¬
dern durch direkte Einzahlung an die Reichsversicherungs¬
anstalt . Das Verfahren ist zwar sehr einfach , aber für die
Beteiligten auch recht unsicher , wie die Praxis gelehrt hat .
Wenn monatlich viele Zehntausende von Zahlungen bei der
Anstalt einlaufen , so sind Verwechslungen möglich . Schließ¬
lich haben viele Arbeitgeber Mahnungen über Beiträge
erhalten , die sie längst beglichen hatten . Das ist aber noch
nicht weiter schlimm . Die Schwierigkeit fängt erst an ,
wenn ein Angestellter, sei es aus Versehen , sei es aus Ab¬
sicht, bei den monatlichen Nachweisen an die Reichsver-
sicherungsanstalt nicht aufgefllhrt wird . Er selbst bemerkt
das nicht . Ihm wird der Beitrag ordnungsmäßig vom
Gehalt gekürzt, in der Dersicherungskarte hat der Arbeit¬
geber auch quittiert , und dennoch ist der Beitrag bei der
Rcichsanstalt nicht eingegangen . Jeder fehlende Beitrag
bedeutet aber für den Angestellten im Versicherungsfall
einen erheblichen Verlust, namentlich in den ersten zehn
Jahren der Versicherung.

Das Direktorium der Reichsversicherungsanstalt hat
daher beschlossen, jedem Angestellten alljährlich einen Aus¬
zug seines Kontos zu übermitteln . Das bedeutet, daß
jährlich 2 000 000 oder täglich 5700 Kontenauszüge angefer-
,itgt und versandt werden müssen . Diese Kontrolle ist
zwar recht umständlich, aber sicher. Dieser jährliche Konto¬
auszug wird aber , in vielen Fällen nicht genügen. Wenn
der Arbeitgeber in Zahlungsschwierigkeiten gerät oder sein
Unternehmen aufgibt , nützt es dem Angestellten nichts,
wenn er nach vielen Monaten erst erfährt , daß sein Konto
nicht stimmt . Infolgedessen ist vorgesehen , daß der ver¬
sicherte Angestellte sich zu jeder beliebigen Zeit einen sol¬
chen Kontoauszug kostenlos erteilen lassen kann. Eine
einfache Postkarte an die Reichsversicherungsanstalt in Ber¬
lin genügt hierfür . Diese Befugnis ist noch wenig be¬
kannt .

Die Kontrolle des Kontos ist aber für den Arbeitgeber
nicht minder wichtig . Sollte ihm ein Versehen unterlaufen
und ein Beitrag nicht gezahlt sein , so muß er, nachträglich
zur Zahlung aufgefordert , den gesamten Beitrag aus eige¬
nen Mitteln decken . Denn der Abzug des halben Beitrags
vom Gehalt ist nur bei der dem Beitrag entsprechenden
und der nächstfolgenden Gehaltszahlung zulässig .

Arbeitgeber wie Angestellte mögen sich also in allen
Zweifelsfällen einen Kontoauszug von der Versicherungs¬
anstalt kommen lassen , damit unliebsame Streitigkeiten und
Schädigungen für die Versicherten vermieden werden.

Seid sparsam mit dem Brote !
ES ist -in letzter Zeit immer wieder und zwar besonders

anläßlich der Gründung der Kriegsgctreide-Gesell'schaft darauf
hingswies-en worden , daß unsere Getrerdeversorgung während
dos Krieges unsere ernsteste Sorge sein mutz . Wenn heute der
Mahnruf „ seid sparsam mit dem Brote " immer dringlicher er¬
tönt , so geschieht es. um diejenigen , welche den Ernst der Situa¬
tion noch nicht genügend erfaßt haben, an ihre Pflicht gegenüberdem Vaterland zu erinnern . So mancher denkt, so lange er nochBrot zu einem „annehmlbarew' Preise laufen könne, sei für
ihn 'Sparsamkeit , d . h. Einschränkung des Verbrauchs, nicht ge¬boten. Immer noch wird 'das Sparen vom Standpunkt des Pri -
vathaushalts aufgefaßt , als ob es lediglich für .den einzelnen sichdarum handele , -daß er mit seinem Geld auiskommt! Es wird
einfach etwas mehr für 'das Brot ausgegeben und vielleicht bildet
sich noch mancher ein, er handle sehr vaterländisch, wenn er die
höheren Preise ohne Murren und Umzuftiedenhell bezahle.Aber mit dieser „Genügsamkeit" ist unserm Vaterland im Kriege
,nicht gedient . Wer dem Vaterland in dieser wichtigsten Fragedienen wich muh dazu hÄsen, -daß am Vorrat gespart wird .Das geschieht aber nicht dadurch, daß man zwar mehr als bisher
ausgibt , aber chne Bedacht und wie in Friedenszellen „weiter -
lebt" . Es geschieht nur dadurch, daß man nach Kräften seinen
Brotverbrauch einfchränft , „ X"-Brot ißt , mit jedem StückchenBrot , das abgeschnitten wird , als einem nationalen Gute rechne : ,

'
daß man keinen Kuchen schleckt und überall bei seinen Freundenauf diese Notwendigkeit hinwirkt . Fm Pridathaushalt und im
Frieden mag das Brot das letzte sein, woran gespart wird .Heute gilt es , das Brot als das Rüstzeug der Volkswirtschaft im
Kriege zu 'betrachten. Mag es auch der Geldbeutel erlauben ,
so viel Brot zu kaufen und zu effen wie bisher , das Interesseunserer nationalen Wohlfahrt und rechter Vorsorge im Kriegeerlaubt es nicht . Wer sich >hier nickt Beschränkung auferloge,verschwendet unsere wertvollsten 'Schätze.

Zwei Punkte für Feldpostsendungen .
P .A.St . Bei Uebcrschreibung der Feldpostadressen unter¬

läuft dem Publikum vielfach der Fehler , daß es für Sendungenan Truppen , die ins Feld gerückt sind, noch die alte Bezeichnung
.„Ersatz-Bataillon X.L oder den früheren Standort N.N. an -
.führt . Dadurch werden die Sendungen , die sonst auf dem kür¬
zesten Weg nach .den Feldpost-Sammclstellen geleitet und insiftld gesandt werden, mach den Standorten der Garnison .beför¬dert, dort den Ersatztruppenteilen ausgehändigt . Tie Ersatz¬truppenteile bringen die Sendungen dann zur Post zurück teilsmit dem Vermerk : ins Feld abgerückt oder Empfänger unbe»ikannt. Abgesehen von der Verzögerung in der Aushändigung^dieser Sendungen und der unnötigen Arbeit, die dadurch die'Post und die Ersatztruppenteile zu leisten haben, kommt in Be¬
tracht, daß durch die mehrfache Aus- und Umpackung die viel¬
fach^ fcklvachen Umhüllungen und Kartons die Sendungen vor¬
zeitig scksidk-aft werden, tvährend .diele bei direkter Beförderungnach den: Feld unter normalen Bcrkehrsverhältnissen der Ver¬
packung entsprechend wohlbehalten und etwa zwei Tage ftüherdem Empfänger ausgehändigt werden können .

Man unterlasse also den Zusatz „ Ersatz " für Truppenteile ,die im Felde stehen , sofern diese -Bezeichnung nicht als intre -
aierender Teil der Adresse ausdrücklich vorgeschrieben ist .

Ferner vermeide man jode Abkürzung der Formationen .Die Angabe von Anfangsbuchstaben der Truppenteile führen oft
zu Irreleitungen . Schließlich schreibe man stets die vollständige
Feldadreffe und nicht den vorübergehenden Aufenthaltsort des
Empfängers . Wenn ein Truppenteil von heute aus morgen»och einem anderen Ort« abrückt , so wird ihm die Feldpost näch--
gesaudt . Fehlt jedoch die Feldadreffe und der zeitwellige Stand¬
ort ist nnr angegeben, so müssen .die Sendungen von Absendernals unbestellbar zurückgegeben werden.

Mittwoch , den 10 . Februar 1918 .
nährungsfrage des deutschen Volkes wah¬
rend der Kricgszeit ". Das sehr interessante
Thema verdient einen guten Besuch . Wir ersuchen die
Parteigenossen und Genossinnen sowie Volksfreundleser ,
zahlreich zu erscheinen. Ter Obmann .* Ter frühere hiesige Rechtsanwalt Tr . Karl Laren», der
in den letzten Tagen des Oktober 1913 nach bedeutenden Unter¬
schlagungen von hier flüchtig ging, hat sich gestern nachmittag
Vsß Uhr der Staatsanwaltschaft Karlsruhe selbst ge stell ! .
Lorenz war es bei der Flucht gelungen , nach Amerika zu .kom¬
men und er fand tn Iteuyork Stellung . Bei Ausbruch -des Krie¬
ges zwischen Oesterreich und Serbien kam Lorenz auf einem
Dampfer der österreichischen Amerikalinie nach Triest . Dein Ge¬
such, ihn in die österreichische Armee auszunehmen, wurde ab¬
gelehnt und er stellte sich nun ' unter falschem Namen und im
Besitz -eines Landsturmscheines, in ;ben> .er durch Zufall gekom¬men- war , zuerst in München und dann in Wilhelmshaven als
Kriegsfreiwilliger , wurde aber abgewiesen. Jetzt erst entschloßer sich, die Folgen seines damaligen Vergehens aus sich zu neh¬men und sich dem Gericht zu stellen, tn der Hoffnung, durch die
Gnade des Großherzogs als Soldat in «das Heer -eingestellt zuwerden . In Karlsruhe genoß Lorenz ftüher großes Ansehen;er war Reserveoffizier und erster Vorsitzender des Militärver -
einsverbandeS des Alb-PfinzgauS . Die Unterschlagungen -ver¬
übte

^
er als Testamentsvollstrecker >dcS Kunstakademiepvofcffors

Ernst 'Schurth . Am meisten geschädigt wurde durch seine Unter¬
schlagungen die Gemeinde Neustadt i . -Dchw., welcher Schurtheinen sehr großen Teil seines Vermögens vermacht hatte .* Kriegsopfer . Der frühere fortschrittliche Lan'dtagSabgeord-nete Rechtsanwalt F r ü h a u f hat einen schweren- Verlust durchden Tod feines ältesten Sohne -s erlitten , der am 5 . Februar an
den Folgen einer kurz vorher erlittenen schweren Verletzung im
Feldlazarett Lens gestorben ist. Er war ein tapfe-ver Sol -da -r ,der mit dem Eisernen Kreuze und der silbernen Verdienst¬
medaille ausgezeichnet worden war und während .des Kriegesvom Gefreiten zum Vizefeldwcbel befördert wurde . . Für die
schwergeprüfte Familie , die noch einen- weiteren - Sohn im Felde
sielhen hat, mag der Gedau .ke Trost bringen , daß ihr allyemeink
Teilnahme sich zuwendet.* Galerie Moos. Die gegenwärtige Ausstellung ( Werke
von Prof . Haueisen , A. Rheinboldt, Prof . Schreyögg) findet
allgemein so großes Jntereffe , daß dieselbe bis einschließlich
Sonntag , 14. Februar , verlängert wird . Montag , 1b. Februar ,bleibt die Galerie w^ -en den- Vvrbevellungen zur 7 . Sonder¬
ausstellung geschloffen .* Großherzogliches Hoftheater . Die seit 1902 Mcht mehr
aufgefiihrte Oper „Die beiden Schützen " von Lortzingwird am heutigen Mittwoch in neuer Einstudierung und mehr¬
facher Neubesetzung in Szene gehen. Leiter der Neueinstud-ie-
rung sind die Herren Dumas und Hoftnann.

* Neue Verfügung über postlagerude Sendungen . Das
stellvertretende Generalkommando des 14 . Armeekorps hat ver¬
fügt , daß von jetzt am die Aushändigung der gewöhnlichen p o st -
lagernden Briefe von -dem Vorzeigen eines bezirksamt-
lichen Ausweises , oder einer Postausweiskarte mit Photographiedes Inhabers abhängig ist .* Der zweite „Ausländische Abend" brS Vereins für das
Deutschtum im Ausland findet Sonntag , 14. FOrumi :,abends 8 Uhr, am Rathaus statt . Herr L e u ser aus Aleppo ,
zurzell Artillerist hier , wird erzählen , wie die deutschen Män¬
ner aus Syrien zum Heere geeilt sind . Herr Du B a n n -
warth aus Kairo , zurzeit am Lazarett Ettlingen , .wftd di«
Zustände in Aegypten schildern . Zu diesen Berichten über
die August Wochen im Orient treten Mitteilungenvon Frl . Wall ich über ihre Gefangenschaft in Frankreich. Der
Eintritt ist frei . Am Eingang werden von Mitgliedern der Mäd¬
chengruppe Karten und Wehrschatzmarken feilgehalten (ohne
Kaufzlvang ) . Freunde der Sache sind willkommen.* Ein mehrfacher Lebensretter ist, so schreibt man - uns , der
kaum 12jährige Schüler Hermann Bantle von Grünwm -
kel. Nachdem derselbe im vergangenen Jahre drei Kinder vor
dem sicheren- Tode des Ertrinkens rettete, gelang es ihm diese
Woche wieder , einen kleinen dreijährigen Knaben aus der Bar
za ziehen.

* Feuerschaden. Gestern abend 9sh Uhr brannte in der
Ettlinyer Straße auf noch nicht ausyeklärte Weife eine Garten -
Hütte nieder , wodurch dem Eigentümer ein Schaden von zirka
800 MI . entstanden ist . Es wird Brandstiftung vermutet , weil
kurz vor Brandausbruch drei junge Burschen in >der Nähe der
Hütte gesehen wurden .* Unfall. Am 8 . d . M . abends erlitt ein- 33jähriger , in de :
Rüppurrer Straße bedienstater Fuhrmann dadurch einen Un¬
fall, daß ihn ein Pferd beim Putzen an -den Unterschenkel
schlug , so daß er einen Unterschenkelbruch davontrug .* Slbstmorb . Am 9 . d. M. abends hat sich ein in der
Fabrikstvaße wohnhafter , 57 Jahve alter verheirateter Säger tn
der Küche seiner Wohnung erschossen. Da der Lebensmüde
ftüher schon- -Spuren von Geisteskrankheit gezeigt hat , dürfte
die Tat in einem Anfall von- Geistesstörung begangen wor¬
den fein.

* Tödlicher Unfall. Ein 63jähriger Daglöhner aus Rüppurr
brach -am 30. v. M . in seiner Wbhnu-ng einen Oberschenkel . Er
wurde in -das städtischeKrankenhaus verbracht, wo er am 7. d. M.
an den Folgen dieses Unfalls starb.* Residenz-Theater , Waldstoahe 30 . Ter Spielplan von
Mittwoch -bis einschließlich Freitag bringt vom Kriegsschauplatz
einen Spezialbericht aus -den Aryonnen , nrll Graf Haeseler und
ferner Umgebung. „Deutsche Frauen — deutsche Treue !" ist ein
Lebensbild aus den gegenwärtigen Kriegstagen , -das uns den
Einzug der Russen tn Ostpreußen schildert und eine Reihe fes-
feilnider Szenen und einige gute Bilder von Vorpostengeftchten
bringt . Der Schwarzwald im Winterkleids, mit -Sportfesten auf
dem Feldberg , sowie sonstige Filmschüpsunyen schließen sich an .
Der Marin -cfilm „Seegefecht unserer deutschen Marine " komm:
besttmmt zur Vorführung .* Palast - Licktspiele , Herrenstrahe . Das neue Programm
ab heute Mittwoch bringt den hochaktuellen Film „ Unsere Hoch-
se-eflotte im Kamps"

, sowie neueste Kriegsberichte vom westlichen
Kriegsschauplatz. Unter an -derm verschiedene interessante Bilder
aus den Argonn-en, Als Gratiseinlage an Wochentagen „Wenn
die Glocken läuten ", ein tief empfundenes Lebensbild in drei
Akten .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Mittwoch, 10 . Febr . C . 32 . Mtttelpreise . Reu einstudiert : „Die

beiden Schützen", Komische Oper in 3 Akten von Lortzing.
Anfang 1/28 Ubr, Ende % 10 Uhr. (4 Mk.)

Donnerstag , 11. Febr . B . 34 . Mittelpreife : „Romeo und Julia ",
große Oper mft Ballet in 5 Akten von Gounod. Anfang
7 Uhr . Ende 10 Uhr. ( 4 Mk .)

Freitag , 12. Febr . A 3.3. Mtttelpreise : „Preziosa", romantisches
Schauspiel in 4 Men von Wolfs, Musik von Weber. An¬
fang ‘/2S Uhr, Ende gegen 10 Uhr. ( 4 Mk .)

DamStag, 13. Febr . C . 38 . Mittelpreise : «Der fliegende Hol¬
länder", rvmanttsche Oper in 3 Akten von Richard Wagner .
An-fcmg 7 Uhr, Ende gegen y* 10 Uhr. (4 Mk .l

Sonntag . 14. Febr . B . 33 . Große Preise : „Der Trompeter von
Säckingen "

, Oper in 3 Akten nebst einem Vorspiel nach
Scheffel , Musik von Neßler . Anfang 547 Uhr, Ende gegen
1410 Uhr. (4,60 m .)

Montag , 15. Febr. A . 32. Kleine Preise : „Ein toller Einfall ",Scttrank in 4 Men von Karl Laufs . 0r *« < V«8 Uhr,
i3 Mk . ) .

Neues vom Tuge.
Ein jugendlicher Schwindler.

WTW . Straßburg , 9 . Febr . Durch die gesamte Presse gingen!in den- letzten Wochen Nachrichten über angebliche Heldentitten-
des 1354jährigen Elementarschülers Alfred Köberle aus Col - '
mar i. E ., der^ unter anderem -behauptet -hatte, zwei -deutsche» '
Offizieren bei Saarburg -das Leben gerettet , auf der Flucht au3 .der französischen Gefangenschaft 8 Gewehre erbeutet zu habe« , .-Seiner Majestät dein Kaiser vorgestellt, zum Gefickten befördert!■
zu sein und dem angeblich eröffnet sein sollte ,

'daß für ihn diü
Perleihung des Eisernen Kreuzes 1 . und 2 . Klasse in Aussicht ',
genommen sei. Wie uns von unterrichteter Seite mitgetck -ld
wird , -haben sich die Darstellungen und die Behauptung deS'
Knaben als Erfindung herausgcstellt.

Letzte Nachrichten-
Schwere Niederlage der Russe« in de«

Karpathen .
Berlin , 10 . Febr . Aus Wien wird dem „Berliner

Lokalanzeiger " gemeldet : Ungarischen Berichten zufolge
wurde auch der vorgestrige Sturmangriff der
Russen auf den Duklapass mit schwersten Verlusten für
den Feind völlig znrückgeschlagen . In furchtbarem
Schneesturm versuchten die Russen nachts noch einmal den
Durchbruch, jedoch vergebens . Sie wurden durch
Maschinengewehrfeuer vernichtet . Wir machten eine
grosse Anzahl halb erfrorene , hungrige Gefangeste. Detz
Vorstoß der Russen , um durch einen Einbruch in Ungarnden Serben zu Hilfe zu kommen, kann als gescheitert
angesehen werden , trotzdem er mit grossen Kräften angesetzt
war. In den russischen Reihen kämpfen viele Tsch er -
kessen . Gefangene , die noch nichts von dem heilige «
Krieg gewusst hatten , zeigten sich äußerst bestürzt, daß sie !
gegen uns gekämpft hatten . Eine rasche Verbreitung d« j
Nachricht vom Sultans -Fetwa ist nunmehr unter den'
Muselmanen im russischen Heere zu erwarten.

keine japanische Hilfe für Europa .
TU . R 0 m , 9 . Febr . Eine Depesche der „Daily Mail " '

aus Tokio sagt : Jeder Versuch einer japanischen
Truppen -Expedition nach Europa würde starken Wider¬
spruch beim Volke, insbesondere bei den gebildeten Klaffen
begegnen .

Amerika leiht Rußland Geld !
WTB . L 0 nd 0 tt , 9 . Febr . (Nichtamtlich .) Die Mo»

ning Post meldet nutz Washington : Rußland erhielt von ,der Morgan - Gruppe eine Anleihe von 5 M i l I.°
P f d. S t. Das Syndikat besteht ans 15 der leitende«
Bankfirmen ; der Zinsfuß beträgt etwas über 6 Prozent .

Die Eröffnung der Duma.
Petersburg , 9 . Febr . Nachmittags wurde die Session

der Duma in Gegenwart des ganzen Kabinetts , der Mit¬
glieder des Rcichsrats , des diplomatischen Korps, der'
Senatoren , der Vertreter der Presse und eines zahlreichen
Publikums eröffnet . Nach der Verlesung des kaiserliche»
Ukases über die Wiedereröffnung der Duma brachte der
Präsident das Hoch auf de» Zaren aus , das die ganze Ver¬
sammlung mehrmals wiederholte . Nach dem Absingen der
Nationalhymne hielt der Präsident eine Ansprache . Die -
Stellen , die sich auf die auf der Seite Rußlands kämpfen¬den Staaten bezogen , wurden von langen Beifallsrufenübertönt , die gegen die Logen gerichtet waren , wo sich die
Vertreter dieser Staaten befanden .

Arbeilerunruhen in Spanien .
Logrono ( Spanien ) , 10 . Febr . In Cenicaro wur>

den Arbeitswillige von streikenden Bergarbeitern mit
Steinwürfen empfangen . Von den Gendarmen , die di«
Ruhe wiederherstellen sollten , wurden drei getötet . Nachdem Eintreffen von Verstärkungen kam es zu einem ernsten
Zusammenstoß , bei dem 20 Arbeiter schwer und viele andere,
leicht verletzt wurden . Es wurden zahlreiche Verhaftunge» -
vorgenommen . Zur Unterdrückung der Ruhestörungen sind
Truppen nach Cenicero entsandt worden. ,

Brfefkadten der Redaktion . >
Stammtisch „Prinz Ludwig ". Sowohl Liebknecht wie SBen*

-bei haben hier -gesprochen . '

Masserstand des Rkeins .
10 . Februar .

Schusterinsel 1 .0S w, gef . 6cm , Kehl 2.20 m, gest. 6 cm. ,Maxau 885 m, gest. 11 cm , Mannb erm 8,32 m. gest. 32cm - >
Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kold ;

für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe -
Lnisenstraße 24 . "

Vereineanzetger .
Durlach . (Arvetter- Radfahr-erbund Solidarftät,) Die Ange - ,'hörigen unserer im Felde stehenden Mitglieder werden er¬

sucht , deren Adressen, so -weit -eS noch reicht geschehen-, so '
rasch a -tS möi -glich bei I . Faber , Waldstra-He 43, ad- -
zugeben. Auch etwa jetzt eingetvetene Aenderung-eir bereits ,
-abgegebener Adreeffn Ivollen m-iigeteift webden (betr. Lie-
besgaben-senöun-g-) . 4969 '

Durlach . (Sängerbund Vorwärts. ) Umständehalber ftndet
unsere Sinchtunde schon heute Mittwoch im Lokal statt. '
-Erschetneni Ehrensache, 4970 Die Dereinsleitung .

- -- -
^

Minlos
’sches Waschpulver

alleintätig , ohne Seife oder Soda
zu verwenden

das 1 Pfd. Paket kostet nur 30 Pfg.

J

4 2. Laudtagswahlkreis (Mittel - und Altstadt).
Am Samstag , 13. ds. Mts ., abends halb 9 Uhr, spricht in
da» Gambriunsholle Gen . Rü ckext über - Die Er -
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Dankfagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme» sowie

für die Blumenspende bei dem Hinscheiden meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters

Karl Limberger
sowie allen denen , die mir hilfreich zur Seite standen,
spreche ich meinen herzlichsten Dank aus .

Katharine Limberger Wwe .
und 4 Kinder.

1923Herrenstrasse 11.

7 TÄ
Gott strafe England !

Unsere Hochseeflotte
im Kampf

Angriff der deutschen Hochseeflotte . —
Das Flaggschiff beobachtet die Gefechts¬
stellung . — Klar zum Gefecht . — Die
Eröffnung d. Kampfes . — DieVerfolgung .

Sr. Excellenz der Herr Minister .
Komödie in 2 Abteilungen .

Vereint in Gefahr. Geheilt.
Lebensbild. Komödie.

Neueste Kriegs - Berichte!
Unser ältester General-Feldmarschall

Graf Häseler -

Als Einlage : 4972

Wenn die Glocken läuten ! !

Vorzugskarten haben Gültigkeit .

h-IWW

MhkkiM
pur Milchner

MnMWi ;-
4967

KoMku ! Korsetten !
neu eingetroffen, in großer Aus¬
wahl , neueste Fassons in nur be¬
quemem Sitz, hoch und nieder,
nur gute Qualitäten , Stück 2 M.
Bessere angetrübie Sachen weit
unter Preis , direkt aus der Fa¬
brik . Schöne Kommode 12
eintür . Schrank 8 c4l . 4971
1, Kaiserstr . 121 , 4 . St . rechts.
gLernhardstr . 8 , 4 . St . rechts

ist ein gut möbl . Zimmer
billig zu vermieten.

Bratenfett
( Knnstsveisefett )
bester Ersatz für
teures Schmalz

• Ct m . b . H .
4m bat » »»***

Hohen Nebenverdienst
j . jedermann d. neue leichte Hand¬
arbeit i. eig . Heim. Arbeit nehme
ab u . zahle sof . aus . Musteru . An-
leitg. geg .Einfendg. V. 50Pfg . frko.
Nachnahme MPkg. mehr.Versand-
haus A . ltngkbrecht , Stockdorf 62 ,
bei München . 4132
Oähringerstr . 8 , HL, ist ein

möbl. Zimmer mit 2 Betten
sofort billig zu vermieten.

Bekanntmachung .
Die Regelung des Verkehrs mit

Brotgetreide und Mehl berr .
Wir machen noch besonders daraus aufmerksam, daß gemäß

8 11 der Bundesratsverordnung vom 25 . v. Mts . und 8 3 der
Badischen Verordnung vom 28 . Januar 1915 Mühlen, Bäcker,
Konditoren und Händler , die gemäß 8 4 Absatz 4 der Bundesrats¬
verordnung Mehl verkaufen oder verbacken, über die einge¬
tretenen Veränderungen ihrer Bestände jeweils am 1 -,
10 . nnd 20 . jeden Monats — erstmals also am 10. Februar
1915 — an das Bürgermeisteramt Anzeige zu erstatten haben.

Karlsruhe , den 9. Februar 1915 .
Das Bürgermeisteramt.

MonnMjling.
In der Hildakrippe , Scheffel -

stratze 37 , werden aus Anlaß des
Krieges bis auf weiteres Säuglinge
bis zu einem halben Jahre un¬
entgeltlich ausgenommen. 4968

Der Vorstand der Meilnns 11 der
Badischen Mnennereins.

Des Krieges wegen
kann die Erneuerung zur

II . Klasse preatz .-sM. Klaffealotterie
noch spätestens am Vorabend der Ziehung gemacht werden:

Kauflose V« V« V- */i Teil
10 .- SO — 40 .— 80 .— Mark

sind noch in Auswahl erhältlich bei 4965

Ludwig Götz LÄLÄ -hm«
Hebelstraße 11 , Karlsruhe , am Marktplatz .

für den,
'

Hausputz
Verkaufe nnd
V m — ^ »fortwährend neue
Aa >Uie und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren.
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebiffe. Pfand¬
schein«, Möbel, Reisekoffer . —
Erstes grösstes An - f . nijv
u. Berkanfsgeschäft ** *** *
nrarkarafenitr . 22 . Tel. 2015 .

l SchWmer
l Wohnzimmer

ganz wenig gebraucht, äußerst
billig

abzugeben bei 4674

Heinrich Karrer
Lagerhaus u. Möbelhandlung,
Philippstr . 19. Televh. 1659 .

Gebrüder

Wir empfehlen :

Marmelade
Erieer

pisebte

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
FichtennadeI - Salz (Rappe-

nauer oder Stass -
furter ) .

Mutterlauge u. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen : 8—1 Uhr vorm,
und 3—Vs9 Uhr nachm.
Samstags bis ValO Uhr.
Sonntags 8 — 12 Uhr .

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 5

Regenschirme
staunend billig 4679

Mlheloisir. zi, i Tr.

Gutes
Mittos- n.

erhält man
Schützenstratze 66

bei Frau Dank . 4926

Schaller’s

Teespifzen
feine Qualität 4747

1 Pfund . . . . Mk. 2.40
„ . . . . „ 0.60

100 Gramm . . . „ 0.50
sind wieder vorrätig .

Wiederverkäufer Rabatt .

Carl Schalter
Grossh . Hoflieferant

Erbprinzenstrasse 40.

Schneider
auf Werkstatt sofort gesucht.
Wochenlohn 35 Mk. 4937

S . Wolff
Rüppnrrerstraste 5 .

Htttlitrtd m.Möbelwagen und
UUipyC Rollen , Beförderung
v . Klavieren, Koffern usw . besorgt
durch Selbstmithilfe billigst 4594
~ ~ Ttr . Sa

Telefon 3565 .

Schneider
auf Landsturmröcke und lange
Hosen suchen per sofort 4973

Spiegel 4 Aels.

KtbfdMst großer , zweitürig.,
UUjlUlUt ) z« verkaufen .

Sostenstraste 158 , 5. Stock .

sehr
* gut er¬

halten , billig zu verkaufen .
Luisenstraste 60 , 2. St .

Zn verkaufen !
drei weiße , trächtige Ziegen
bei H . Frank , Wolfartsweier .

Drucksachen^
Buchdruckerei Bolksfreund.

Schwarirs Ronfirmandkntrieid
gut erhallen , zu verkaufen .
Durlach , BaSlertorstr . 15, III . r .

Standes buch auszüge der Stadt Karlsruöe.
Eheaufgebote . Georg Hofer von Tilsit, Kaufmann in

Spandau , mit Emma Scholdt von Lenkutschen. Wilhelm Hölzer
von Rintheim, Eisendreher hier, mit Wilhelmine Gerhardt von
Rintheim.

Eheschließungen . Otto Bolz von Zeuthern, . Gärtner
hier, mit Marie Morlock von Baiersbronn . LukaS Sachs von
Griesheim , Taglöhner hier, mit Karoline Heß von Mingolsheim.

Geburten . Theovhil , Vater Karl Wieland , Schreib¬
gehilfe. Harald Franz Joseph, Vater Oskar Knäbel, Postassistent .
Käthe Berta , Bater Philipp Gcbelein, Küfer. Gerhard Friedrich,
Vater Dr . Oskar Blank, Professor. Elfriede Elisabeth Grelchen
Gertrud , Vater Peter Stöhr , Polizeisergeant . Alfred Oskar ,
Vater Rudolf Siegel , Hafnermeister Max Vater Max Eid ,
Steuerverwalter Karl Philipp , Vater Karl Kerausch , Kaufmann,
Isaak , Vater Fischel Okuniewski, Händler.

Todesfälle . Einil Gerstner, Taglöhner , ledig alt 16 I .
Bernhaid Bohner, Bahnarbeiter , ledig, alt 30 I . Anna Kistner,
alt 54 I ., Witwe von Josef Kistner, Fabrikarbeiter . Hermann,

lt I I . 6 M. 10 T ., Vaier s- Hermann Sedelmaier , Kellner.
Eugen, alt 1 I . 7 M ., Vater Karl Weißhaupt. Blechner . Rudolf
Seitz, Fabrikarbeiter Ehemann, alt 25 I Karl , alr > I 9 M.
8 Tage , Vater Theodor Schach, Schneider. Hedwig Elise Kalbe
alt 25 Jahre . Ehefrau des Zahna tes L>ans Kalbe.

in wertvolles Hausbuc

für jede Arbeiterfamilie !
Arbeiter-Gesundheits -Bibliothek

Das Buch ist auf gutem Papier gedruckt, enthält ein zerlegbares Modell ,
viele Illustrationen und präsentiert sich in einem schmucken Einband .

folgende Gebiete :
der Schwangerschaft “ . Von Dr . J . Zadek . —
Vom medizinischen Aberglauben . Von Dr . E.
Thesing . — Das Wasserheilverfahren in der
Gesundheitspflege des Arbeiters . Von Dr . 8 .
Munter . — Verhütung und Heilung des Stotterns .
Von L . Jordan . — Geschlechtliche Erziehung
in der Arbeiterfamilie . Von Dr . J . Markuse . —
Zähne und Zahnpflege . Von Gertrud Rewald . —
Bau und Lebenstätigkeit des menschlichen Kör¬
pers . Von Dr . Christeller . — Der Geschlechts¬
trieb . Von Eduard Bernstein . — Die Kranken¬
pflege im Hause . Von Johann Banker -Mannheim .
— Die Proletarierkrankheit . Von Dr . J . Zadek .

Behandelt werden
Die erste Hilfe bei Unglücksfällen . Von Dr .
Christeiler . — Das erste Lebensjahr . Von Dr .
Silberstein . — Gesundheitspflege des Nerven¬
systems . Von Dr . Hirschlatt . — Der Acht¬
stundentag . Von Dr . Zadek . — Alkohoifrage
und Arbeiterklasse . Von Dr . Fröhlich . — Das
Schulkind . Von Dr . Silberstein . — Geschlechts¬
verkehr und Geschlechts - Krankheiten . Von
Dr . Gebert . — Nahrung und Ernährung . Von
Dr . Chajes . — Wie sollen wir uns kleiden ?
Von Dr . P . Bernstein . — Der Arbeiterschutz .
Von Dr . M. Epstein . — Frauenleiden und deren
Verhütung . Mit einem Anhang : „ Die Verhütung

Ein Buch auf Teilzahlung !
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